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Einleitung 

Im Spektrum militärischer Fähigkeiten haben Luft-
streitkräfte eine zentrale Bedeutung. Aufgrund ihrer 
Reichweite, Geschwindigkeit und flexiblen Einsatz-
möglichkeiten sind sie ein wichtiges Mittel in Konflik-
ten, in denen militärisches Handeln erforderlich wird. 
Sie sind ein Instrument mit der Befähigung zur 
schnellen Eskalation, zum Beispiel durch gezielte 
Luftangriffe auf strategisch wichtige Ziele. Anderer-
seits liefern Luftstreitkräfte aufgrund der Möglichkeit, 
sich schnell aus Krisenregionen wieder zurückziehen 
zu können, einen Beitrag zur zügigen Deeskalation. 
Darüber hinaus sind Kampfflugzeuge bei der Überwa-
chung von Lufträumen („Air Policing“) unverzichtbar. 
Dies erfolgt im Regelfall im Luftraum des eigenen 
staatlichen Hoheitsgebietes, aber auch im Rahmen 
von durch die Vereinten Nationen mandatierten Flug-
verbotszonen.1  

Im Rahmen der Transformation der Bundeswehr 
finden auch in der Luftwaffe in Bezug auf Ausrüstung, 
Struktur und Personal erhebliche Veränderungen 
statt. Das bedeutendste Element zukünftiger Fähigkei-
ten der deutschen Luftstreitkräfte ist der Eurofighter. 
Noch im Kalten Krieg konzipiert, ist das neue Kampf-
flugzeug, nachdem das Projekt politische Hürden 
genommen und zahlreiche Modifizierungen erfahren 
hat, in die Luftwaffe eingeführt worden. Im Jahr 2004 
wurde der erste Eurofighter auf dem Flugplatz Laage 
bei Rostock ausgeliefert.2 Dort findet die zentrale Aus-
bildung der deutschen Piloten auf diesem neuen Waf-
fensystem statt. Im Sommer 2006 erfolgte in Neuburg 
an der Donau die Auslieferung der ersten Maschinen 
an einen Einsatzverband.3 Während in Laage der 
Schwerpunkt auf der Ausbildung liegt, wird in Neu-
burg der erste Verband, der das neue Kampfflugzeug 
operativ – also im Rahmen lufthoheitlicher Aufgaben 
und zur Vorbereitung auf mögliche Einsätze – nutzen 
wird, mit dem Eurofighter ausgerüstet.  

Parallel zur Einrüstung eines technisch hochkom-
plexen Waffensystems erfolgt die Umstrukturierung 
der Luftwaffe im Zuge der Transformation. Mit dem 
Ziel der Optimierung der Fähigkeiten der deutschen 
Streitkräfte waren zwei Maßnahmen zwingend ver-
bunden; es galt, Personal- wie Betriebskosten zu sen-
ken, um den investiven Anteil am Verteidigungshaus-

 
1 Beispielsweise 1991-2003 im Irak und die derzeitige Diskus-
sion der Einrichtung einer Flugverbotszone im Sudan 
2 Jagdgeschwader 73 „Steinhoff“ 
3 Jagdgeschwader 74 

halt zu erhöhen. Nur so bestand die Möglichkeit, bei 
erwartet gleich bleibenden Haushaltsmitteln wichtige 
Beschaffungen für die Modernisierung der Streitkräfte 
zu realisieren.  

Für die Luftwaffe bedeutete dies, Reduzierungen bei 
Personal und Waffensystemen vornehmen zu müssen. 
Personal allgemein und der Betrieb fliegender Platt-
formen speziell sind besonders kostenintensiv.4 Damit 
einher ging nach der Stationierungsentscheidung 
durch den damaligen Verteidigungsminister Peter 
Struck vom November 2004 eine Reduzierung der 
größeren Luftwaffenstandorte von 75 auf 52.5 Die 
Anzahl der Kampfflugzeuge der Bundeswehr wird von 
475 im Jahr 2001 auf schließlich 262 im Jahre 2017 
reduziert werden. 

Vor diesen Rahmenbedingungen ist die Einrüstung 
eines neuen, in seiner Komplexität nie dagewesenen 
Waffensystems eine außerordentliche Herausforde-
rung. Dieses Papier geht der Frage nach, wie sich das 
Projekt Eurofighter bis heute entwickelt hat und wel-
che weiteren Schritte zukünftig vorgesehen sind. Da-
für ist es notwendig, zunächst die Ziele der Luftwaffe 
hinsichtlich Strukturen und Aufgaben der Verbände, 
die mit dem neuen Kampfflugzeug ausgestattet wer-
den, zu beleuchten. Nach der Darstellung des vorgese-
henen Zulaufs der Luftfahrzeuge und des Stationie-
rungskonzepts, erfolgt ein Überblick über die derzei-
tige Situation und erste Erfahrungen. Anstelle einer 
ersten Bilanz, die zu diesem Zeitpunkt verfrüht wäre, 
werden kritische Aspekte aufgezeigt, deren Entwick-
lung es beim weiteren Verlauf des Projektes aufmerk-
sam zu berücksichtigen gilt. Ein kleiner Exkurs wirft 
einen Blick auf das österreichische Eurofighter-
Programm. 

 
Die Ziele der Luftwaffe 

Neben der Überwachung des deutschen Luftraums 
und der Wahrnehmung lufthoheitlicher Aufgaben6 
hat die Luftwaffe gemäß der Konzeption der Bundes-
wehr aus dem Jahr 2004 wichtige Beiträge für die 
Bundeswehr als Armee im Einsatz zu leisten. Elemen-
tare Fähigkeiten, über die die Luftwaffe verfügen 
muss, sind Aufklärung, Lufttransport und Wirkung 
gegen Ziele in der Luft und am Boden. Darüber hinaus 
hat sie den Auftrag übernommen, Ziele auf dem Was-
 
4 Für die Materialerhaltung fliegender Waffensysteme der Bun-
deswehr ist jährlich etwa 1 Mrd. u aus dem Verteidigungshaus-
halt vorgesehen.  
5 Luftwaffenstandorte mit Verbänden ab Bataillonsgröße 
6 Vgl. BMVg: Verteidigungspolitische Richtlinien, Berlin 2003, Nr. 86. 
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ser bekämpfen zu können. Die Aufgabe, Überwasser-
ziele aus der Luft bekämpfen zu können, lag in der 
Vergangenheit bei der Marine. Explizit werden die 
Interoperabilität deutscher Luftstreitkräfte – in mul-
tinationalen Operationen sowie im Verbund mit Heer 
und Marine – sowie die Befähigung zur vernetzten 
Operationsführung gefordert.7 Beides können die 
derzeit genutzten Waffensysteme TORNADO und 
PHANTOM, wenn überhaupt, nur sehr bedingt.  

Die dadurch entstehenden Fähigkeitslücken kön-
nen erst mit der Einführung und dem Betrieb des 
Eurofighter geschlossen werden. Zunächst erfolgt die 
Einrüstung als Jagdflugzeug zur Wirkung gegen Ziele 
in der Luft. In einem weiteren Schritt wird eine modi-
fizierte Version des Luftfahrzeugs mit der zusätzlichen 
Befähigung zur Wirkung gegen Ziele am Boden einge-
führt. Diese kann auch als Jagdbomber in der Luft-
Boden-Rolle („Multi-Role“) eingesetzt werden. Es ist 
beabsichtigt, gegen Ziele am Boden und auf dem Was-
ser unter allen Wetterbedingungen bei Tag und Nacht 
präzise8 und effektiv sowie in relativ sicherer Entfer-
nung zum Ziel, – im militärischen Sprachgebrauch 
„abstandsfähig“ – wirken zu können.9 

Da der Eurofighter ursprünglich für den Einsatz als 
Jagdflugzeug gegen Luftziele konzipiert war, ist eine 
erhebliche Anpassung des Systems für den Einsatz als 
Jagdbomber notwendig. Um dies realisieren zu kön-
nen, führen die vier Partnernationen ein Programm 
zur Erreichung einer „Enhanced Operational Capabili-
ty“ (EOC) durch. In einem ersten Schritt (EOC 1) ist für 
die Luftwaffe die Integration der Präzisionsbombe 
EGBU-16 bis 2010 vorgesehen. Bis zum Jahr 2012 (EOC 
2) soll der Eurofighter für die „Modulare Abstandswaf-
fe“ (MAW) TAURUS angepasst werden.10 Erst dann 
wäre das Waffensystem präzisions- und abstandsfähig. 
Neben den Waffen gilt es, weitere Komponenten wie 
Laser zur Zielbeleuchtung zu integrieren. Auch das 
Cockpit muss mit den notwendigen zusätzlichen Be-
dienungselementen ausgestattet werden. Ein derarti-
ges Programm ist sehr anspruchsvoll. In diesem Fall 
befindet es sich in einem frühen Anfangsstadium. 

 
7 Vgl. BMVg: Konzeption der Bundeswehr, Nr.7.4.1.1, Berlin 2004. 
8 Der Fachbegriff dieser Waffen ist „Precision Guided Muniti-
on“ (PGM); diese werden beispielsweise mittels Zielbeleuch-
tung durch Laser oder satellitenunterstützter Navigation ins 
Ziel geführt. 
9 Vgl. BMVg: Konzeption der Bundeswehr, [wie Fn. 7], Nr.7.4.1.1. 
10 Vgl. Eberhard Freiherr von Wintzingerode-Knorr, Weiterent-
wicklung des „Jägers“ EurofighterEurofighter für den Luft-/Boden-
Einsatz, in: Europäische Sicherheit, 11/2006, S. 38 – 43.  

Insgesamt sollen für die Bundeswehr 180 Eurofigh-
ter beschafft werden, von denen 177 der Luftwaffe 
operativ zur Verfügung stehen werden; drei Maschi-
nen werden durch das Bundesamt für Wehrbeschaf-
fung (BWB) übernommen und dienen der Durchfüh-
rung von Erprobungen und Tests.  

Der Eurofighter ist ein einsitziges Kampfflugzeug 
(„single seat“). Für Ausbildungszwecke wird jedoch 
eine Version mit einem zusätzlichen Platz für den 
Fluglehrer benötigt („twin seat“). Aus diesem Grund 
werden 33 der 177 deutschen Eurofighter in der zwei-
sitzigen Trainerversion GT (German Trainer) ausgelie-
fert. 

 
Zulauf und Stationierung des Waffensystems 
Eurofighter  

Bisher sind die erste und zweite Tranche (44 bzw. 68 
Luftfahrzeuge)11 verbindlich geordert. Für die dritte 
Tranche mit ebenfalls 68 Flugzeugen ist noch die Zu-
stimmung des Deutschen Bundestages erforderlich. 
Bis November 2006 lieferte die „Eurofighter GmbH“ 29 
Eurofighter an die Luftwaffe.12 Inzwischen wurden 
mehr als einhundert TYPHOONS – so der Name des 
Kampfjets auf dem internationalen Markt – an die am 
Projekt beteiligten Nationen übergeben; 36 (von insge-
samt 232) an das Vereinigte Königreich, 21 (von 121) 
an Italien und 16 (von 87) an Spanien.13 

Im Ausbildungsverband in Laage stehen derzeit 17 
Luftfahrzeuge zur Verfügung; an das Jagdgeschwader 
74 in Neuburg wurden 9 Flugzeuge übergeben. Zwei 
Maschinen werden in Kaufbeuren an der dortigen 
Technischen Schule der Luftwaffe zur Ausbildung des 
luftfahrzeugtechnischen Personals genutzt. Ein Ex-
emplar befindet sich bei EADS Militärflugzeuge im 
Werk Manching zur technischen Anpassung.14 Dieser 
erste deutsche Eurofighter wurde Anfang 2003 an die 
Luftwaffe ausgeliefert und bis Januar 2006 zur Ausbil-
dung des Wartungs- und Instandsetzungspersonals an 

 
11 Tranche 1 bis Ende 2007, ab Anfang 2008 Tranche 2 
12 Die “Eurofighter GmbH” gehört den Firmen European Aero-
nautic Defence and Space Company (EADS, 46%), BAE Systems (33%) 
und Alenia Aeronautica (21%). 
13 Vgl. Work starts on Typhoon upgrades, in: Jane´s Defence 
Weekly, 29.11.2006, S. 14. 
14 Es handelt sich um den ersten EurofighterEurofighter mit 
der Bezeichnung W / N GT 001, der an die Luftwaffe ausgelie-
fert wurde, um vor Aufnahme des Flugbetriebes an der Tech-
nischen Schule der Luftwaffe in Kaufbeuren luftfahrzeug-
technisches Personal ausbilden zu können. Dieses Luftfahr-
zeug wird derzeit auf den aktuellen Hard- und Softwarestand 
hochgerüstet. 
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der Technischen Schule der Luftwaffe in Kaufbeuren 
genutzt. Derzeit wird das Luftfahrzeug für den Flugbe-
trieb mit der aktuellen Systemkonfiguration ausges-
tattet.  

Der Zulauf der Flugzeuge hängt einerseits von den 
verfügbaren Haushaltsmitteln ab. Andererseits kön-
nen sich die Produktionskapazitäten der Industrie zu 
einem limitierenden Faktor entwickeln. In der Ver-
gangenheit musste sich die Luftwaffe auf Lieferverzö-
gerungen und die damit einher gehenden Auswirkun-
gen auf den Ausbildungs- und Flugbetrieb einstellen. 
Auch hinsichtlich der Funktionalität des Flugzeuges 
gab es Einschränkungen, die zu Verzögerungen führ-
ten. Derzeit sind Konsequenzen aus der Krise beim 
EADS-Konzern für die langfristige Belieferung der 
Luftwaffe noch nicht abzusehen. Vorgesehen ist, dass 
im Jahre 2011 der hundertste deutsche Eurofighter 
ausgeliefert sein wird. 2017 sollen sämtliche 177  
Exemplare in der Luftwaffe verfügbar sein. 

Vorgesehen ist der Flugbetrieb in fünf fliegenden 
Geschwadern. Neben dem Geschwader in Laage, das 
36 Eurofighter erhalten wird, werden gemäß Luftwaf-
fenstruktur 6 zwei Jagdgeschwader in Neuburg und 
Wittmund15 existieren. Daneben wird es zwei Jagd-
bombergeschwader in Nörvenich und Büchel geben, 
die die „Multi-Role“ Version des Eurofighter erhalten.16 
Jeder dieser vier Verbände wird über 35 Luftfahrzeuge 
verfügen. Sie sind für den Einsatz vorgesehen und 
müssen in der Lage sein, internationale Verpflichtun-
gen der Bundesrepublik Deutschland gegenüber NATO 
und EU zu erfüllen. Die Geschwader in Laage und 
Nörvenich sollen im Bedarfsfall zusätzlich lufthoheit-
liche Aufgaben im deutschen Luftraum mit Alarmrot-
ten17 wahrnehmen können, sofern dies die Situation 
erfordert. 

Daher werden sowohl in Neuburg, als auch in Witt-
mund an jedem Tag rund um die Uhr jeweils vier 
Luftfahrzeuge zur Wahrnehmung lufthoheitlicher 
Aufgaben bereitstehen. Kämen aufgrund entspre-
chender Sicherheitslage die Verbände in Laage und 
Nörvenich hinzu, stünden permanent insgesamt 16 

 
15 Jagdgeschwader 71 „Richthofen“, Umrüstung 2011 bis 2012, 
derzeit Betrieb des Waffensystems PHANTOM 
16 Büchel: Jagdbombergeschwader 33, Umrüstung 2013 bis 
2014; Nörvenich: Jagdbombergeschwader 31, Umrüstung 2009 
bis 2010; beide Verbände betreiben derzeit das Waffensystem 
TORNADO 
17 Alarmrotten heißen im NATO-Sprachgebrauch „Quick Reac-
tion Alert“ (QRA). Diese sind 24 Stunden, sieben Tage die Wo-
che („24/7“) einsatzbereit und können mit kurzer Reaktions-
zeit starten und lufthoheitliche Aufgaben wahrnehmen. 

Eurofighter für die Wahrung der Lufthoheit über 
Deutschland zur Verfügung. 

 
Status Quo 

Personal 
Von elementarer Bedeutung bei der Integration eines 
neuen fliegenden Waffensystems ist die Ausbildung 
des Personals, sowohl in der Luft als auch am Boden. 
Aus Gründen der Flugsicherheit sind hier höchste 
Maßstäbe anzusetzen. Neben dem weiterlaufenden 
Flugbetrieb mit den älteren Flugzeugmustern PHAN-
TOM, TORNADO und MiG-29 (bis 2004) galt es, frühzei-
tig luftfahrzeugtechnisches Personal auszubilden. 
Hier sah sich die Luftwaffe vor besondere Herausfor-
derungen gestellt. Erstmals sind sämtliche technische 
Dokumentationen eines Kampfflugzeuges der Bun-
deswehr in englischer Sprache verfasst. Somit musste 
das technische Personal (im wesentlichen Unteroffi-
ziere und zivile Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter) 
neben der Ausbildung für die Wartung und Instand-
setzung  des Eurofighter auch Sprachkurse für allge-
meines und technisches Englisch absolvieren. Beides 
hat bereits im Jahr 2002 begonnen. Im gleichen Jahr 
nahm auch die technische Ausbildung ihren Anfang. 
Je nach Aufgabenbereich dauert die Ausbildung für 
luftfahrzeugtechnisches Personal – ohne die zuvor 
erforderliche Sprachausbildung – zwischen 16 und 25 
Monate. Inzwischen haben ca. 300 zivile und militäri-
sche Luftwaffenangehörige die technische Ausbildung 
erfolgreich abgeschlossen. 

Im Hinblick auf das fliegende Personal ist im Aus-
bildungsbetrieb nach Überwindung von Startschwie-
rigkeiten, die bei einem Projekt solcher Größe nicht 
ungewöhnlich sind, eine gewisse Routine eingekehrt. 
Diese wird sich mit zunehmenden Erfahrungen mit 
dem  System weiter stabilisieren. Bisher wurden 19 
Luftfahrzeugführer ausgebildet; 15 von ihnen zum 
Fluglehrer, um sie schnell in der Ausbildung als Mul-
tiplikatoren einsetzen zu können. Seit September 
2006 hat ein weiterer Durchgang mit acht Flugschü-
lern begonnen. Die Ausbildungszeit beträgt neun 
Monate und beinhaltet nicht den Erwerb der Flug-
zeugführerlizenz für Strahlflugzeuge. Diese wird zu-
vor in den USA erworben und dauert ca. 17 Monate. 
Darüber hinaus erfolgt im Anschluss eine lange Phase 
mit verschiedenen Trainingsinhalten, bis der Pilot den  
Status „Combat Ready“ erhält.18 Erst dann verfügt er 
über die für Einsätze im multinationalen Rahmen 

 
18 Neben dem Waffeneinsatz gehören beispielsweise Flüge bei 



 

SWP-Berlin 
Eurofighter 
Januar 2007 
 
 
 
6 

erforderlichen Qualifikationen. Diese stufenweise 
Ausbildung erfolgt zumeist im jeweiligen Heimat-
verband.  
Technik / Logistik 
Bis Ende November 2006 wurden in der Luftwaffe mit 
dem Eurofighter etwa 2.700 Flugstunden (unfallfrei) 
geflogen. Aufgrund der hohen Komplexität des Sys-
tems, der Konzentration auf Kernaufgaben der Luft-
waffe und der Notwendigkeit, Haushaltsmittel effi-
zienter zu nutzen, beschreitet die Luftwaffe auf dem 
Gebiet der Technik vollkommen neue Wege. Größere 
Instandsetzungen und Überprüfungen finden nicht 
wie bisher in Einrichtungen der Luftwaffe statt. Mit 
dem Ziel der Konzentration auf Kernfähigkeiten von 
Luftstreitkräften wurden „Kooperative Einrichtungen“ 
mit der Industrie vereinbart. Dies bedeutet, dass in 
den Bereichen Triebwerk (MTU, München), Flugzeug-
zelle (EADS, Manching) sowie Systemunterstützung19 
(Luftwaffe gemeinsam mit EADS, Manching) Soldaten 
der Luftwaffe und Angehörige jeweiliger Firmen ge-
meinsam tätig sind. Die Luftwaffe konnte dadurch auf 
eigene Werftstrukturen verzichten. Um das mit dem 
notwendigen Know-How ausgestattete Personal auch 
weiterhin – beispielsweise für Einsatzaufgaben – zur 
Verfügung zu haben, leisten insgesamt etwa 260 Luft-
waffensoldaten ihren Dienst im Rahmen dieser koope-
rativen Modelle. 

Neu ist ein umfassend vernetzter „User Help Desk“, 
in dem Deutschland und seine Partnernationen die 
jeweiligen industriellen und militärischen Erfahrun-
gen mit dem Waffensystem zur Verfügung stellen. 
Somit sollte sowohl für die fliegenden Verbände als 
auch für Kommandobehörden der Luftwaffe und das 
Bundesamt für Wehrbeschaffung ein stets aktueller 
und einheitlicher Erfahrungsaustausch und Kenntnis-
stand realisiert werden können. 

Hinter zwei Punkten stehen im technischen Bereich 
jedoch Fragezeichen. Erst mittel- oder sogar langfristig 
wird sich zeigen, ob die feste Kopplung an die Indust-
rie wirtschaftlicher als das alte System ist. Zumindest 
besteht die Gefahr, dass aufgrund dieses wohl unum-
kehrbaren Schrittes eine Abhängigkeit gegenüber der 
Wirtschaft mit für die Luftwaffe unerwünschten Fol-

 

Nacht und schlechter Sicht, Verfahren und Formationen für 
komplexe Operationen von Luftstreitkräften sowie die Luft-zu-
Luft-Betankung zum Trainings-Programm. 
19 Der EurofighterEurofighter ist ein aerodynamisch instabiles 
Flugzeug, das der Pilot ohne Computer gestützte Steuerung 
nicht in der Luft halten könnte. Die Anpassung und Weiter-
entwicklung der Software ist somit von zentraler Bedeutung, 
auch bei der Integration von neuer Bewaffnung („Multi-Role“). 

gen hinsichtlich künftiger Betriebskosten für das Sys-
tem entsteht. Daneben bleibt abzuwarten, wie es sich 
mit der Realität im Falle der Verlegung der Flugzeuge 
ins Ausland im Rahmen von militärischen Operatio-
nen verhalten wird. Wird ausreichendes Personal für 
den Einsatz zur Verfügung stehen? Sind Wartungsein-
richtungen für eine Verlegung über weite Entfernung 
in ausreichender Stückzahl vorhanden? Ist der Euro-
fighter tatsächlich so wartungsarm und flexibel im 
Einsatz, wie es das Firmen-Konsortium verspricht?20 
Wie zuverlässig ist die höchst komplexe Elektronik, 
insbesondere unter schwierigen klimatischen Bedin-
gungen und permanenter Belastung einer militäri-
schen Operation mit intensiver Beteiligung von Luft-
streitkräften?  

 
Der erste Exportkunde: Österreich 

Im Jahr 2003 konnte das Firmenkonsortium Öster-
reich als ersten Exportkunden für das Eurofighter-
Programm gewinnen. Das Rüstungsprojekt, dessen 
Beschluss im Jahr 2003 in Österreich heftige politische 
Debatten auslöste, geriet wegen drohenden Lieferver-
zögerungen und einer daraus resultierenden öffentli-
chen Diskussion über einen Ausstieg aus dem Pro-
gramm in Gefahr. 

Um den Verkauf realisieren zu können, waren die 
vier Partnernationen bereit, auf sechs Flugzeuge aus 
der ersten Tranche zu verzichten, die damit der In-
dustrie zur Belieferung Österreichs zur Verfügung 
stehen.21 Dies gilt als wichtiger Schritt für die deut-
sche und europäische Luftfahrtindustrie, auch im 
Hinblick auf mögliche weitere Exportmöglichkeiten.22 
Somit kann die Auslieferung der ersten Luftfahrzeuge 
an Österreich ab Mitte 2007 erfolgen.  

Im Rahmen des Vertrages zur „Unterstützung Ös-
terreichs bei der Einführung des Eurofighter“, der 
zwischen dem Bundesministerium der Verteidigung 
und dem österreichischen Bundesministerium für 
Landesverteidigung geschlossen wurde, laufen bereits 

 
20 Vgl. Daten der Eurofighter GmbH unter <h-
ttp://www.eurofighter.com/Typhoon/Cost/>, eingesehen am 
15.12.2006 
21 Diese sechs Flugzeuge werden in Tranche 2 an die vier Part-
nernationen nachgeliefert. Deutschland verzichtete zuguns-
ten Österreichs auf zwei EurofighterEurofighter aus Tranche 
1. (Vgl. Sorge um Österreich, in: Der Spiegel, 06.03.2006, S.19.)  
22 Das Auftragsvolumen des Geschäftes mit Österreich beträgt 
knapp 2 Mrd. Euro.  Vgl. Bundesministerium für Landesverteidi-
gung (Österreich): <http://www.mod.at/cms/artikel.php?ID=549>, 
eingesehen am 19.12.2006. 
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zahlreiche Maßnahmen. Insbesondere im Bereich der 
Ausbildung wird es eine enge bilaterale Zusammenar-
beit geben. Ab Januar 2007 werden in Laage in vier 
Abschnitten 24 österreichische Luftfahrzeugführer 
geschult. Die Ausbildung des technischen Personals 
hat bereits begonnen. 

Fazit 

Die Einrüstung eines neuen fliegenden Waffensystems 
bedeutet für Luftstreitkräfte aller Nationen eine sehr 
große Herausforderung. In der Luftwaffe vollzieht sich 
die Einführung des Eurofighter in einer Zeit der in-
tensiven Transformation der Bundeswehr. Militäri-
sches und ziviles Personal muss den „Philosophiewan-
del“ zur Armee im Einsatz und die Notwendigkeit 
wirtschaftlichen Handelns akzeptieren und verinner-
lichen. Alle Beteiligten sind erheblichen Veränderun-
gen hinsichtlich Struktur und Ausrüstung der Luft-
waffe ausgesetzt. Die Flotte der Kampfflugzeuge wird 
drastisch reduziert. Im Cockpit des einsitzigen Euro-
fighter wird es – nach Jahrzehnten der Arbeitsteilung 
in den Kampfflugzeugen PHANTOM und TORNADO – 
das zweite Besatzungsmitglied, den Waffensystemoffi-
zier, nicht mehr geben.23 

Mit dem Eurofighter-Programm baut die Luftwaffe 
wichtige Fähigkeiten zur Wirksamkeit deutscher 
Streitkräfte im Einsatz auf. Zur Wahrnehmung luft-
hoheitlicher Aufgaben wird ein modernes, leistungs-
fähiges Flugzeug zur Verfügung stehen; das veraltete 
Waffensystem PHANTOM wird vollständig ersetzt. Mit 
dem Ziel, Betriebskosten zu senken, erfolgt eine starke 
Reduzierung der TORNADO-Flotte und werden neue 
Wege im technisch-logistischen Bereich beschritten. 
Hochkomplexe technische Komponenten erfordern 
Geduld bis zur endgültigen System- und Einsatzreife. 
Es ist unmöglich, sämtliche Unwägbarkeiten vorher-
zusehen. Selbst intensive Simulationen mittels mo-
dernster Software können die Erfahrungen aus an-
fänglichem und schließlich routinemäßigem Flugbe-
trieb nicht ersetzen. Die Luftwaffe sammelt derzeit 
erste Erkenntnisse; eine gewisse Routine konnte im 
Ausbildungsbetrieb realisiert werden.  

Derzeit offene Fragen im Bereich der operativen 
Leistungsfähigkeit des Flugzeuges und auf technisch-
logistischem Gebiet wird wahrscheinlich erst die Zu-
kunft beantworten können. Das Risiko, dass es bei der 
Entwicklung der auch zum Einsatz gegen Ziele am 

 
23 Ein Luftfahrzeugführer als Pilot und ein Waffensystemoffi-
zier für Navigation und Waffeneinsatz

Boden konfigurierten Version („Multi Role“) zu 
Schwierigkeiten oder Verzögerungen kommen kann, 
sollte nicht unterschätzt werden. Die Industrie wird 
beweisen müssen, dass sie das zugesagte, beeindru-
ckende Leistungsspektrum des Eurofighter, seine war-
tungsarme Konzeption und den für das Programm 
vorgesehenen Zeit- und Kostenplan tatsächlich einhal-
ten kann. Darauf sollten das Bundesamt für Wehrbe-
schaffung als Vertragspartner und die Luftwaffe als 
Nutzer ihr verstärktes Augenmerk legen. 
 


